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Zur Neueröffnung des erweiter-
ten Museums zu Allerheiligen in
Schaffhausen am 10. September

AUFNAHMEN VON HANS STAUB

Wir haben die Frage schon oft gestellt: Kennst du deine
Heimat zur Genüge? Gehst du nicht achtlos an ihren
Schätzen vorüber, weil dich die Ferne mehr als die Nähe
anzieht? Gerade den kulturellen und historischen Schätzen
unserer engern Heimat wird häufig zu wenig Beachtung
geschenkt. Es gehört zum guten Ton und zur Bildung,
auf einer Auslandreise die berühmtesten Kunstgalerien und
historischen Museen zu besuchen. Dieselben Reisenden aber
schenken den Sammlungen ihrer Vaterstadt herzlich wenig
Beachtung. Nun sorgt allerdings in neuester Zeit die an
und für sich beklagenswerte, unter den europäischen Na-
tionen bestehende geistige Abriegelung dafür, daß auch wir
in der Schweiz unserer eigenen Werte bewußt werden.
Diesem Zug der Zeit folgend, haben verschiedene Kantone
interessante Heimat-Museen eingerichtet. Eines der vor-
bildlichsten und größten wird wohl dasjenige der Stadt
Schaffhausen sein. Die Stadt hat unter großen finanziellen
Opfern, mit viel Geschick und historischem Verständnis,
die vor 28 Jahren erworbenen Bauten des Klosters Aller-
heiligen wieder instand gesetzt und zum Teil rekonstruiert.
Tm Jahre 1921 begann sie mit der Einrichtung eines städti-
sehen Museums. Am 10. September soll das jetzt bedeutend
erweiterte Heimat-Museum der Öffentlichkeit übergeben
werden. — Unser Bildbericht will Sie auf die ungezählten
Kostbarkeiten dieser reichen Sammlung «glustig» machen.

MITTEILUNGEN
DES WANDERBUNDS

erscheinen zwanglos in der ZI.
Alle für die Redaktion bestimmten
Sendungen sind zu richten an
die «Geschäftsstelle des Wander-
bunds», Zürich 4, am Hallwylplaf;.

LIGUE DES EXCURSIONNISTES SUISSES

Heute liegt der Eingang
zum Museum zu Allerhei-
ligen in Schaffhausen nicht
mehr im romantischen
Klostergartenareal, er wen-
det sich stadtwärts dem
Besucher zu Als Blickfang
sind die Elemente des
Schaffhauser Wappens, der
aus dem Turm springende
Bode, angebracht. Die über-
lebensgroße Plastik des
Schaffhauser Bockes ist eine
Arbeit des bekannten Tier-
bildhauers Arnold Hugg-
1er; sie wird demnächst
eingesetzt und befindet
sich zurZeit noch im Guß.

£e «o«t>ea« r»«rée, dont
on wit ici /a /açade, a
été awéraagé dans «ne
partie de /'ancien c/oifre
de to«f /er Sainfr.

Im Museumsareal ruht die große Schillerglocke, die vier Jahr-
hunderte lang vom Münsterturm erklang. Ihre lateinische In-
schrift hat Schiller zu seinem «Lied von der Glocke» inspiriert.
Sie wiegt 4,5 Tonnen, der weiteste Umfang beträgt fünf Meter,
die Höhe ungefähr zwei Meter.

.Danr /a co«r, r«r «n roc/e, repore /a grorre c/oc&e de Sc/?///er #«i,
#«atre rièc/er d«rant ronna watiner et a«gé/«r à /a to«r d« c/oitre.
£'t>zrcripfion /atine, gradée dans row bronze, /«rpira à Sc/>i//er son
«CÄant de /a c/oc/»e».
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Der kleine Hof umfaßt einen Teil des Vorhofes des ersten Münsters von 1064. Heute sind darin Grenz-
steine und Steindenkmäler untergebracht. Wie tief mag wohl der alte Sodbrunnen sein? Er erreicht
in wenigen Metefn schon das reine Wasser des in der Tiefe dahinfließenden Grundwasserstromes.

«7*« wir /'ea«?» £er gorrer e«to«re«t awc c«riorité /e po«rto«r de /'ancien p«it d« c/oitre.
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La granJe ta//e got/u^ae Ja matée oà tont expo-
tét mainft Jocamentt et re/içaet Ja patté Je /a
vi//e, tert à /'occation z/e /ettivitét Je ta//e Je
réception aa goavernement tcÄajffZzoatoit.

Nr. 37 S.1125

Dant /'ancien c/oitre Je toat /et Saintt à Sc/za/f-
Zzoate, teront inaagaréet /e iOteptem/>re, /et ta//et
rénovéet Ja matée cantona/.

Le w//iee </#» /wy*

Rechts:
Gotischer Kreuzsaal aus dem 15. Jahrhundert.
Der Saal wird heute noch von der Schaffhauser
Regierung zu festlichen Empfängen benützt. Der
lange Schautisch, in dem Dokumente aus Schaff-
hausens Kulturleben aufbewahrt liegen, wird
dann jeweils in einen festlich geschmückten Ban-
kettisch verwandelt.

Der Schaffhauser Bildhauer Max Uehlinger,
heute Baureferent im Tessiner Dörfchen Minu-
sio, hat seine Arbeit, ein Standbild für den
Schaffhauser Chronisten J. J. Rüeger, vollendet.
Er meißelt eben noch eine kurze Widmung in
die Säule aus rotem Vogesensandstein.

Devant /a /açaJe Ja matée te Jrette /a ttatae Ja
c&roniçaear tcZ>a/jFZ>oatoit /. /. Aà'eger, ceavre
Ja tca/ptear A/ax £/e/Jinger.

Der Besucher des Museums Allerheiligen betritt
zuerst einen herrlichen romanischen Kreuzgang.
Dieser bildet den Vorplatz zum Münster, der
alten Klosterkirche aus dem 11. Jahrhundert.
Die reichverzierten Epitaphe an den Kreuzgang-
wänden sind Grabsteine von Schaffhauser Pa-
triziern.
Le magni/i<7ae promenoir ronzan Je /'ancien c/oi-
tre Je toat /et Saintt. rla mar, Jrettéet, /et torn-
Z>et richement Jécoréet Je patricient Je /a vi//e.
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